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Aufruf zu missionarischem Bewusstsein

Landesbischof Gerhard Maier halt seinen letzten Bischofsbericht vor der Synode

Stuttgart. Der Landesbischof der Evangelischen Landeskirche in Wrttemberg, Gerhard Maier, kritisierte in
seinem Bischofsbericht die Hartz-IV-Reformen. Besonders die Menschen am Rand der Gesellschaft
wurden dadurch uberfordert, sagte Maier am heutigen Donnerstag, 7. Juli, vor der wurttembergischen
Landessynode. Kirche und Diakonie stlinden zwar grundsatzlich hinter einer Reform des Sozialstaates, er
habe aber ,starke Zweifel”, ob die angestrebten Ziele mit Hartz IV erreicht wiirden, sagte der
Landesbischof. ,Nachbesserungen sind meines Erachtens notwendig“, so Maier weiter. Das Oberhaupt
von 2,3 Millionen evangelischen Christen in Wirttemberg (ibte starke Kritik an Managergehaltern, ,die in
keinem Verhaltnis mehr stehen zum Leben der Bevolkerung®. Diese ,Selbstbedienungsmentalitat®
beschadige die WertmaRstabe der Gesellschaft. Angesichts sinkender Geburtenraten in Deutschland
forderte Maier, die Kirche musse sich flr einen ,Mentalitdtswechsel” hin zu mehr Kinderfreundlichkeit und
fur ,eine Familien fordernde Gesellschaftspolitik® einsetzen. Dabei schliele sich die Kirche keiner
gesellschaftspolitischen Position an, sondern schdpfe aus einer eigenen, originaren Quelle: ,Weil Familie
und Kinder die Zuwendung des gottlichen Segens erfahren, deshalb tritt sie flr beide ein®, sagte der
Landesbischof. Maier appellierte an die Kirchengemeinden: ,Halten Sie an den Kindergarten so lange wie
maglich fest!”.

In seinem Bericht mit der Uberschrift ,Unser Glaube an Gott, den heiligen Geist* wandte sich Maier gegen
Lahmung und Schicksalsergebenheit innerhalb der Kirche. Stattdessen misse sie eine ,dynamische und
alle Chancen wahrnehmende Kirche* sein, die auf aullen stehende Menschen einladend zugehe. Eine
Kirche, die nicht wachsen wolle, gebe sich selber auf. ,Gefragt ist vor allem unser missionarisches
Bewusstsein und unsere missionarische Liebe“, forderte Maier. Im Blick auf die Ziele seiner Amtszeit, die
er in seinem ersten Bischofsbericht 2002 benannt hatte, zog Maier eine Uberwiegend positive Bilanz. So
habe die Suche nach einem theologischen Grundkonsens mit der Broschire ,Daran glauben wir zu einem
konkreten Ergebnis gefuhrt. Die landeskirchlichen Projekte wie ,Notwendiger Wandel",
,Personalentwicklung und Chancengleichheit* und ,Wirtschaftliches Handeln® seien zum groRten Teil in die
Praxis umgesetzt worden. Nicht erreicht hatte die Landeskirche jedoch das Ziel, Austritte zu verringern und
Eintritte zu vermehren. Gerhard Maier, der am 23. Juli nach gut vier Jahren sein Amt an Frank Otfried July
abgibt, sagte, er habe als Bischof stets ,alles Jammern und alles in Skepsis Versinkende abgelehnt®. Er
winsche sich, dass in der Landeskirche ,auch in Zukunft eine frohe, niichterne und biblische Zuversicht
bestimmend bleibt*.

Der Evangelischen Landeskirche in Wirttemberg gehéren circa 2,3 Millionen evangelische Christen an. Das Gebiet der Landeskirche umfasst
ungeféhr das Gebiet des alten Bundeslandes Wirttemberg. Sie ist eine Gliedkirche der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD). Landesbischof
ist seit 2001 Dr. Gerhard Maier. Die Kirchenleitung hat ihren Sitz im Evangelischen Oberkirchenrat in Stuttgart.



Die drei synodalen Gesprachskreise nahmen den Bericht des Landesbischofs positiv auf. In seiner
Stellungnahme zum Bischofsbericht sagte Emil Haag im Namen des Gesprachskreises ,Lebendige
Gemeinde®, die Kirche hatte zu Ehe und Familie viel zu sagen, musse dabei aber zuerst ,vor ihrer eigenen
Tur kehren®. Kinder seien beispielsweise im Gottesdienst fur viele eine Last, sagte Haag, ,das darf nicht
sein“. Fur die ,Offene Kirche® wies die Synodale Susanne Richter darauf hin, dass die Anforderungen an
Erzieherinnen in kirchlichen Kindergarten immer hoher wirden. Die Kirche misse deshalb in diesem
Bereich kinftig in mehr Personal, hohere Qualitat und den Ausbau der Betreuungsangebote investieren,
forderte sie. Jorg Schumacher, der fir den Gesprachskreis ,Evangelium und Kirche® sprach, stellte die
Okumene in den Mittelpunkt seines Beitrags. Er regte an, die christlichen Kirchen sollten sich an der von
der Konferenz Europaischer Kirchen erarbeiteten Charta Oecumenica orientieren, um eine gemeinsames
christliches Profil zu zeigen.

Andreas Fohl

\Weitere Informationen bei: http://www.elk-wue.de/cms/landeskirche/landessynode/sommertagung2005



http://www.elk-wue.de/cms/landeskirche/landessynode/sommertagung2005

	Pressemitteilung
	Aufruf zu missionarischem Bewusstsein
	Landesbischof Gerhard Maier hält seinen letzten Bischofsbericht vor der Synode


